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Demokratiebildung in Kindertageseinrichtungen
Workshop:

“Verstehen - verstanden werden - Mitbestimmen“

Unterstützte Kommunikation als Schlüssel zur Teilhabe aller Kinder in der KiTa

Lechler Forum in Stuttgart am 30.06.2025

Katrin Frank (katrin.frank@pas-lb.de)

Präsentation wurde auf Grundlage der Referent:innen der Gesellschaft für Unterstützte 

Kommunikation e.V. , sowie dem Autorenteam des Kompetenzinventars Autismus erstellt
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Begriffsklärung
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Demokratiebildung im frühkindlichen Bereich

Die KI sagt:

Demokratiebildung in der Kinderkrippe und im Kindergarten 
bedeutet, dass Kinder von Anfang an erfahren und mitgestalten 
dürfen, wie Entscheidungen getroffen werden, wie man fair 
miteinander umgeht und wie jeder Mensch mit seinen 
Bedürfnissen und Meinungen zählt.
Dabei geht es nicht um politische Bildung, sondern um das Erleben 
und Erlernen demokratischer Grundwerte wie Mitbestimmung, 
Gleichberechtigung, Verantwortung, Toleranz und Respekt im 
Alltag.Kinder sollen spüren:

  „Ich werde gehört.“
  „Meine Meinung zählt.“
  „Ich kann mitentscheiden.“

Urheberrecht: ©Alex - stock.adobe.com
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Im Orientierungsplan in Ba-Wü steht:

• „Kinder haben das Recht, entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie 

betreffenden Entscheidungen beteiligt zu werden.“

(Orientierungsplan BW, Kapitel: „Partizipation – Beteiligung von Kindern“)

Und weiter:

• „Demokratie wird im Alltag der Einrichtung erlebbar, wenn Kinder z. B. 

mitentscheiden, welche Regeln gelten, welche Angebote stattfinden oder wie 

Konflikte gelöst werden.“
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Was ist, wenn … ?

… Kinder noch keine Entscheidungen treffen können?

… Kinder über keine oder wenig Lautsprache verfügen?

… Kinder (deutsche) Sprache nicht ausreichend verstehen?

… in einer frühen Phase der Kooperationsentwicklung sind?

… ihre Bedürfnisse noch nicht ausreichend mitteilen können?

… sich Kinder über körpereigene Kommunikationsformen (ggf. herausfordernde 
Verhaltensweisen) verständigen

… eine Entwicklungsverzögerung oder eine Behinderung haben?

…

…
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Dann müssen wir ….

Bedürfnisse (er)kennen 
und berücksichtigen

Entwicklung beachten etwas verändern / anpassen

im Austausch sein
die Perspektive wechseln

Miteinander sein
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Kommunikation

… ist der Austausch oder die Übertragung von Informationen, 

die auf verschiedene Arten (verbal / nonverbal) und auf 

verschiedenen Wegen (sprechen, zeigen, schreiben) stattfinden

kann, auch unter Einbezug von digitalen Medien.

7

© Katrin Frank; © Metacomsymbole A. Kitzinger

Unterstützte Kommunikation
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Bestandteile der Kommunikation

(Original: 
Bloom, L & Lahey, M. Language development and 
language disorders. 
New York, Wiley, 1978; Idee nach Kristen, o.J.)
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Bestandteile der der Unterstützten Kommunikation

(Original: Bloom, L & Lahey, M. Language 
development and language disorders. New York, 
Wiley, 1978; Idee nach Kristen, o.J.)
Anpassung von  Irene Leber und Nina Fröhlich
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Wie lernen Kinder zu kommunizieren?

Aufmerksamkeit

Bedeutungszuschreibung

Gelegenheit

Wiederholung
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Kommunikationsentwicklung

Person oder Dinge 
Beeinflussen

Nochmal

Interaktion

Beginn 
Objektpermanenz

Anpassung
„erfahren“
Wohlfühlen / 
Unwohlsein

beginnt 
nachzuahmen

erwartet in 
alltäglichen 
Situationen  die 
entsprechenden 
Handlungen. 

situative 
Objektpermanenz

Wortschatz Explosion

kommentiert
erzählt, was zuvor 
passiert ist
fragt nach nicht 
vorhandenen Personen
meldet Bedürfnisse an
macht Quatsch
protestiert
hat ein Ja und Nein 
für Fragen/Themen, 
die seinen Alltag betreffen

Erkennt Bilder

kennt Personen 
oder Dinge und 
vermisst diese, 
wenn sie nicht da 
sind (situationsun-
abhängige 
Objektpermanenz

Kann Dinge, 
Handlungen , etc. 
benennen
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Beide Bereiche stehen in Wechselwirkung zueinander.
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Kinder, 

die nicht sprechen. 

Wer braucht UK? 

Kinder, 
die kaum sprechen. 

Kinder, die schwer 
verständlich sprechen. 

Kinder, die sprechen 
aber nicht (gut) damit 
kommunizieren können

Kinder mit Deutsch
als Zweitsprache 
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• mehr Selbstwirksamkeit

• mehr Eigeninitiative und Selbstbestimmung

• weniger Abhängigkeit

• mehr Mitentscheidung

• aktivere Teilhabe

• mehr „verstanden werden“

Ziele von UK 

… auch über das Hier und Jetzt hinaus
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Was ist so motivierend, dass die Person bereit ist, dafür etwas Neues zu 

lernen?

UK nutzt die Interessen der Person 
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Interaktion und 
Kommunikation
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Beide Bereiche stehen in Wechselwirkung zueinander.
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Intensive Interaction

Lern- und Kommunikationsansatz

vermittelt „Fundamente der Kommunikation“

50 €

Vorsymbolische Kommunikation
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Vorsymbolische Kommunikation

https://www.youtube.com/watch?v=atmODiBBoyA&t=185s

Intensive Interaction
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Erzählen mit der Erzählbox
Vorsymbolische Kommunikation
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Gebärden
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Gebärden ...

... sind schnell und effektiv

... können spontan und überall eingesetzt werden.

... sind kommunikativ und ausdrucksstark.

... können früher gelernt werden als Lautsprache.

... sind z.T. vom Gegenstand oder der Tätigkeit ableitbar. 

... machen Spaß.

... unterstützen die Lautsprachentwicklung 
(und verhindern diese nicht, wie es oft befürchtet wird).

Warum Gebärden?

Spaß

24
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… mit einer bestimmten Handform

Wie werden Gebärden ausgeführt?

möchten Sieger freuen

Gebärden von : „schau doch meine Hände an“
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… mit einer bestimmten Bewegung

Wie werden Gebärden ausgeführt?

schlafen bunt Chef
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… an einem bestimmten Ausführungsort

Wie werden Gebärden ausgeführt?

Sonne Licht gelb
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… mit entsprechender Mimik

Wie werden Gebärden ausgeführt?
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je mehr Bezugspersonen die Gebärden lernen und einsetzen

Wir lernen Gebärden um so schneller ...

© Metacom-Symbole: Annette Kitzinger _ Präsentation Referentenkreis der 
Gesellschaft für UK / Katrin Frank 2025
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je mehr Spaß alle beim Gebärden haben

Wir lernen Gebärden um so schneller ...

© Metacom-Symbole: Annette Kitzinger _ Präsentation Referentenkreis der 
Gesellschaft für UK / Katrin Frank 2025

30



07.07.25

11

© Katrin Frank; © Metacomsymbole A. Kitzinger

je mehr Erfolgserlebnisse wir damit haben

Wir lernen Gebärden um so schneller ...

© Metacom-Symbole: Annette Kitzinger _ Präsentation Referentenkreis der 
Gesellschaft für UK / Katrin Frank 2025
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Warum sind Gebärden sinnvoll?

Bild: Gebärden-Foto-CD

Spaß

• Sie sind immer und überall verfügbar. 

• Sie sind schnell und spontan in der Kommunikation einsetzbar.

• Sie sind ausdrucksstark und werden nonverbal verstanden (auch 
Gefühle).

• Sie werden bereits von Kindern intuitiv eingesetzt.

• Sie sind gut lernbar, da sich die Bedeutung oft an der 
Bewegung ableiten lassen.

• Sie unterstützen die (Laut-) Sprachentwicklung 
(und verhindern sie nicht, wie häufig befürchtet).

• Sie sind ein gemeinsames Kommunikationsmittel.

• Sie verlangsamen und „verbildlichen“ 
gleichzeitig die gesprochene Sprache.

• Sie machen Spaß!
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• Gebärden erfordern ein bestimmtes Maß an sensorischen und motorischen 
Fähigkeiten (Wahrnehmung und Umsetzung).

• Gebärden erfordern die Fähigkeit von geteilter Aufmerksamkeit

• Sie brauchen einen Kommunikationspartner, der Gebärden kennt 

• und versteht.

• Das Umfeld muss Gebärden im Alltag einsetzen (wollen).

• Sie können in individuelle und konventionelle Gebärden unterschieden werden.

spielen

Bild: G
ebärden-Foto-CD

Was muss man beim Gebärden berücksichtigen?

33



07.07.25

12

© Katrin Frank; © Metacomsymbole A. Kitzinger

Grundwortschatz Kita Gebärden von : „schau doch meine Hände an“
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Gebärde der Woche

Gebärde von : „schau doch meine Hände an“
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Bücher vorlesen mit Gebärden
Gebärden von : „schau doch meine Hände an“
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Namensgebärden für alle
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Lieder mit Gebärden singen (anstatt frei gewählter Bewegungen)

https://www.youtube.com/watch?v=sx63yeJHdDI&list=RDsx63yeJHdDI&start_radio=1
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Material / Websites zu Gebärden

• https://www.gesellschaft-uk.org/ueber-uk/gebaerden-datenbank.html

• www.cluks-forum-bw.de

• www.gebaerdenlernen.de

• www.schau-doch-meine-haende-an.de

• www.kestner.de

• www.gebaerden.de (Jacobsen)

• www.makaton-deutschland.de 

• www.mydrive.ch
•  
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Grafische Symbole
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Symbole als Kommunikationshilfe

Symbole (vor allem mit Bildunterschrift) können auch 

von Außenstehenden verstanden werden.

Wer gelernt hat, auf Symbole zu zeigen, kann 

schneller einen Wortschatz aufbauen, als z.B. über 

Gebärden.

um besser verstanden 
zu werden
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• stehen in direktem Zusammenhang mit der Bedeutung, 

werden zum Beispiel für eine bestimmte Tätigkeit benutzt.

• Waschlappen  - steht für Pflege

• Teller - steht für Mittagessen

• Schwimmnudel - steht für Schwimmen gehen

• CD  - steht für Musikhören

• Realgegenstände könnten auch „gefühlt“ werden, sind also 

auch bei blinden oder sehbehinderten Menschen einzusetzen. 

Realgegenstände

42
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• Abbildung ist nicht gleich Bedeutung

• das grafische Symbol gewinnt Bedeutung 

durch wiederholte Zuordnung

• grafische Symbole sind unterschiedlich leicht verständlich

grafische Symbole

Was siehst du?

Was bedeutet das?

Woher weißt du das?
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• Fotos von Realgegenständen sind nicht so abstrakt wie Symbole. 

Aber nur allem dann, wenn man genau den Pinsel fotografiert, 

mit dem der Schüler arbeiten soll.

• Beachten sollte man bei Fotos den Hintergrund. Je „weniger“ 

Hintergrund, desto leichter ist den Gegenstand zu erkennen, desto 

eindeutiger ist auch die „Aussage“ des Fotos.

Eigene Fotos
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Kommunikationstafeln-ordner
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symbolbasierte elektronische Kommunikationshilfen

GoTalkNow

MetaTalk

TD Snap

FliP in GoTalkNow

100 € + 
InApp 

230 €

60 € + 
InApp
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Tafel mit Personen (Erwachsen und Kinder)

• um zu bestimmen mit wem ich was machen möchte

• Mit wem ich essen möchte

• Mit wem ich auf die Toilette gehe

• Um nachfragen zu können
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Beim Toilettengang
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Im Erzählkreis
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Im Freispiel
Symboltafeln in den Spielecken
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Bei Gesellschaftsspielen
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Beim Essen
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Im Garten 

… ein Kommunikationsfächer 

Kommunikationsfächer
Vorlage: Metacom9 oder 
metacom-symbole.de
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Beim Spazierengehen

Spaziergang Bingo
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Die Räume , Gegenstände , etc. im Kindergarten
als riesige Kommunikationstafel zum Wortschatzerwerb

Neben dem Begriff an sich bieten sich auch kleine Wörter, Verben und
Ggf. Floskeln an:

Zu den Symbolen wird auch immer die Schrift angeboten:

Auswahl der Wörter hier:

Tür
auf und zu  

Klopfen

“Hallo“ 

55

© Katrin Frank; © Metacomsymbole A. Kitzinger

Einfache elektronische Hilfen 

BigMACK Voxa
Quicktalker1

Big Points
Step-By-Step (mit Ebenen) Anybook Reader
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Einfache elektronische Hilfen

© Referenten-Team Südwest 2021 Symbole: 
METACOM © Annette Kitzinger

Je nach 
Kommunikationsentwicklung:

Ich kann etwas bewirken
Ich kann auswählen
Ich kann in der Gruppe 
mitmachen
Ich kann mein Umfeld 
steuern
….

„Mama!“

„rot“ „gelb“

„Herzlichen 
Glückwunsch!“

„Alle im Kreis 
rennen!“
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Einfache elektronische Hilfen

Sprachliche Selbstwirksamkeit erfahren

Ursache-Wirkungszusammenhänge verstehen

Etwas benennen können 

Funktionen in sozialen Situationen übernehmen

Teilhaben, Mitspielen

Auswahl treffen

Über sich berichten

Buch interaktiv lesen

‚Ich will raus‘ – Verhaltensregulation
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Interaktionsspiele

Bezugsquelle 
z.B.: shop.ariadne.de
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Alle

Interaktionsspiel im Plenum

Alle Jubeln!
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Kooperation 
und Verhalten
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Erziehung

Funktionen

Regulation

emotionale 
Entwicklung

Bedürfnisse
Kooperation

Kontrolle und 
Flexibilität

Erregung und Krisen
Sozialverhalten

exekutive 
Funktionen

Was ist eigentlich Verhalten?
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Erziehung

Funktionen

Regulation

emotionale 
Entwicklung

Bedürfnisse
Kooperation

Kontrolle und 
Flexibilität

Erregung und Krisen
Sozialverhalten

exekutive 
Funktionen

Was ist eigentlich Verhalten?
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Das Kind hat 
ein Bedürfnis.

Das Kind möchte 
etwas erreichen. 

Was ist eigentlich Verhalten?

Das Kind macht etwas. 

sichtbar

erst mal unsichtbar
und deshalb anfällig für 
Fehlinterpretationen
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Das Kind hat 
ein Bedürfnis.

Das Kind möchte 
etwas erreichen. 

Was ist eigentlich Verhalten?

sichtbar

mögliche Funktionen und Bedürfnisse 
zu kennen hilft Fehlinterpretationen 
zu vermeiden

Das Kind hat 
ein Bedürfnis.

Das Kind möchte 
etwas erreichen. Das Kind macht etwas. 
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Bedürfnisse

Körper: 

• Essen/Trinken
• Wärme/Licht/Luft 
• Gesundheit/Unversehrtheit

Aktivität/Erholung: 

• Anspannung und Entspannung
• Lust/Unlustvermeidung
• Bewegung/Ruhe
• Spiel/Spaß
• Wissen/Lernen/Verstehen
• Abwechslung/Herausforderung

Bindung/Beziehung:

• Aufmerksamkeit
• Bindung
• Geborgenheit
• Kooperation
• Anerkennung

Wirksamkeit/Kontrolle: 

• Orientierung/Sicherheit
• Grenzen/Strukturen/Ordnung
• Autonomie/Selbstbestimmung
• Unabhängigkeit
• Sinn
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Das Kind hat 
ein Bedürfnis.

Das Kind möchte 
etwas erreichen. 

Herausforderndes Verhalten (HV)

Das Kind macht etwas

Verhalten hat eine Funktion.

unbewusst

Herausforderndes.

67

© Katrin Frank; © Metacomsymbole A. Kitzinger

Herausforderndes Verhalten (HV)

Funktion

Auslöser

Ursache

Fragestellung 
zur Überprüfung 
der Hypothese

Auslöser 
minimieren und 
Anforderungen 

anpassen 
durch Setting 
und Hilfsmittel

Haltung 
verändern und 

Auslöser 
minimieren 
durch die 

Bezugspersonen

Verstehen 
unterstützen

aktive 
Kommunikation 

unterstützen

(K)eine Alternative haben zu herausforderndem Verhalten?! Funktionen verstehen, Auslöser vermeiden und Alternativen vermitteln

Begleitposter zum Buch „(K)eine Alternative haben zu herausforderndem Verhalten?!“ Bezug: www.uk-couch.de © Nina Fröhlich, Claudio Castañeda, Monika Waigand 2019, Symbole: METACOM © Annette Kitzinger

Vorbereitung 
auf die Krise

während 
der Krise

nach der Krise

Provokation Personen steuern 
und Effekte 
auslösen

etwas fordern etwas ablehnen keine Funktion
 

Kontakt und 
Aufmerksamkeit 
herstellen

die Kontrolle 
behalten

unangenehme 
Wahrnehmungen 
über-
lagern

Unwohlsein 
ausdrücken

Stimulation Regulation Ausdruck einer 
Krise

Ärger über 
eine Person

Interesse am Effekt

ein Bedürfnis haben 
(nach Essen, Trinken, 
Gegenstand, Person, 
Aktivität, ...)

eine Anforderung 
nicht umsetzen  
wollen oder können

Missverständnis

jemanden sehen, 
den man mag, 
Unsicherheit 
oder Angst

hohe Anforderung: 
Übergang, Warten, 
veränderter Ablauf, 
mangelnde Struktur

sensorische 
Überforderung 
(qualitativ oder 
quantitativ)

Körperliches 
Befinden: 
z.B. Schmerzen, 
Müdigkeit, Frieren

zu wenige Reize 
(Langeweile) 

oder: einfach 
weil es gut tut

erhöhter 
Erregungszustand

Kontrollverlust durch 
massiv erhöhten 
Erregungszustand

Störung der 
Beziehung

komplexere 
Interaktions-
gestaltung ist noch 
nicht möglich

fehlende 
Kommunikations-
möglichkeit

fehlende 
Kommunikations-
möglichkeit, 
keine Motivation, 
Über-/Unterforderung

Probleme beim 
Sprachverständnis 
oder der
Generalisierung
z.B. durch Einschränkungen 
in der Theory of Mind

fehlende Kommuni-
kationsmöglichkeit, 
Einsamkeit, Bedürfnis 
nach Bindung 
z.B. durch emotionales 
Entwicklungsalter

Schwierigkeiten, die 
Aufmerksamkeit zu 
lösen/ auszurichten, 
bei der Handlungs-
planung 
u.a. zentrale Kohärenz und 
exekutive Funktionen

besondere 
Wahrnehmung und 
Wahrnehmungs-
verarbeitung

Erkrankung, 
Schlafmangel, 
Temperatur

alle beschriebenen 
Auslöser und 
Ursachen können zu 
einem erhöhten 
Erregungszustand 
führen

verschiedene 
Auslöser führen zu 
erhöhter Erregung, 
Regulation reicht 
nicht aus
natürliche Körperreaktion: 
Fight/Flight/Freeze

§ Sind die kognitiven 
Voraussetzungen 
vorhanden, die zum 
provozieren nötig sind 
(z.B. Theory of Mind)?

§ Kann alles andere 
ausgeschlossen werden?

§ Wird das Verhalten 
weniger/ nicht gezeigt, 
wenn der Effekt ausbleibt?

§ Ist der Effekt auch 
attraktiv, wenn er anders 
ausgelöst werden kann?

§ Wird das Verhalten nicht 
mehr gezeigt, wenn das 
Bedürfnis erfüllt wurde?

§ Wird das Verhalten nicht 
mehr gezeigt, wenn die 
Anforderung wegfällt?

§ Wirkt die Person 
überrascht, wenn sie für ihr 
Verhalten kritisiert wird?

§ Entstehen häufiger 
Missverständnisse?

§ Verhindert ein 
„Zuvorkommen“ 
das Verhalten?

§ Wird das Verhalten in 
bekannten Situationen 
weniger gezeigt?

§ Wird das Verhalten 
weniger gezeigt, wenn 
Situationen sehr gut 
strukturiert sind? 

§ Wird das Verhalten in 
reizarmer Umgebung 
weniger gezeigt?

Medizinische Abklärung 
durch einen Arzt: 

§ Gibt es Hinweise auf eine 
Erkrankung? 

§ Wird das Verhalten nicht 
gezeigt, wenn Schmerz-
mittel gegeben werden?

§ Wird das Verhalten in 
einer Phase ohne erhöhte 
Erregung gezeigt?

§ Wirkt die Person bei und 
nach diesem Verhalten 
zufrieden?

§ Tritt das Verhalten 
gemeinsam mit anderen 
Anzeichen für einen 
erhöhten Erregungs-
zustand auf?

§ Senkt das Verhalten den 
Erregungszustand?

§ Wirkt die Person 
„außer Kontrolle“?

§ Zeigt die Person die 
körperlichen Reaktionen 
einer Adrenalinausschüt-
tung (z.B. Atmung + Puls 
beschleunigt, Schmerz-
empfinden reduziert) ?

§ attraktives Effekt-
Spielzeug anbieten

§ Ursache-Wirkungs-
Erfahrungen ermöglichen

§ an individuellen Interessen 
orientierte Angebote 

§ Strukturierte Aufgaben 
(vgl. TEACCH)

§ „Reste“-Kiste

§ Wahlmöglichkeiten

§ Zeit visualisieren

§ Ablaufpläne

§ Visualisierung und 
Strukturierung von Zeit 
und Raum (vgl. TEACCH)

§ Verhaltenskarten für 
schwierige Situationen

§ Kopfhörer anbieten

§ Arbeitsplatz 
Positionierung/ 
mit Sichtschutz

§ Stimming-Gegenstände 
zur Verfügung stellen

§ unauffälligere körper-
eigene Kommunikations-
formen wie Blick, Zeigen, 
Hinführen beachten

§ bei Überforderung 
assistieren, begleiten, 
unterstützen, nachgeben

§ Tagesform beachten und 
nicht an jedem Tag 
Höchstleistungen fordern

§ Verständnis versprach-
lichen, auch wenn man auf 
der Anforderung besteht

§ Mehrdeutigkeiten 
vermeiden

§ Aufforderungen statt 
„Kannst du...?“ - Fragen

§ Kontaktaufnahme und 
Aufmerksamkeit initiieren 
(„zuvorkommen“)

§ Begrüßungsrituale

§ positive gemeinsame 
Zeiten

§ Übergänge ankündigen

§ Zeit lassen, bis die Person 
bereit ist

§ Aktivitäten mit 
natürlichem Ende nutzen

§ Informationen für 
Vertretungen bereitstellen

§ Berücksichtigung der 
Tagesform z.B. bei 
Schlafstörungen, 
Heuschnupfen, ...

§ positive Wirkung von 
Stimulation verstehen

§ Erregungszustand und 
passende Regulations-
möglichkeiten erkennen

§ positive Wirkung von 
Regulation verstehen

§ Regulation unterstützen

§ ggf. andere Personen in 
Sicherheit bringen

§ Begleiten durch 
unaufgeregten Umgang

§ ggf. Schutztechniken 
anwenden

§ Social StoryTM, Comic 
Strip ConversationTM oder 
Alternativenübersicht 
erklärt, wie man etwas 
fordern kann

§ Verhaltenskarte als 
Erinnerungshilfe

§ Erst-Dann-Visualisierung

§ Ablaufpläne bei Aufgaben 
mit vielen Schritten

§ Videomodelling

§ Social StoryTM, Comic Strip 
ConversationTM oder 
Alternativenübersicht 
erklärt das Missverständnis 

§ Generalisierung 
erleichtern: Welche 
Situationen sind sich 
ähnlich?

§ Social StoryTM, Comic 
Strip ConversationTM, 
Alternativenübersicht oder 
Erzählbuch erklärt, wie 
Kontaktaufnahme gelingt

§ Ausnahmen visualisieren

§ „Schade“-Kiste

§ Warte-Situation 
visualisieren

§ ggf. Visualisierung von 
erlaubten Zeiten/Orten für 
Stimulationen

§ Wirkung von Stimming auf 
andere Menschen erklären

§ Erzählbuch

§ Alternativenübersicht

§ Erregungsskala 
zur besseren 
Einschätzung

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular zum Schimpfen

§ Interaktionsspiele

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular, um den Effekt 
zu fordern

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular, um Bedürfnisse 
zu äußern, Gegenstände, 
Personen, Aktivitäten, 
Nahrung zu fordern

§ Vermitteln, wie man mit 
Blicken und Hinführen 
etwas fordern kann, wenn 
keine Kommunikationshilfe 
zur Verfügung steht.

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular, um etwas 
abzulehnen

§ Kommunikationshilfe, um 
auf Missverständnisse 
hinzuweisen

§ Plauderplan

§ Auswahltafel „Begrüßung“

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular zum Fragen 
stellen, „Warte bitte“ 
äußern

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular zum Fordern 
von Kopfhörern und Co.

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular zum Äußern 
von Befindlichkeiten und 
Schmerzen, ggf. zum 
Lokalisieren

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular zum Fordern 
von Stimming-
Gegenständen

§ Kommunikationshilfe mit 
Vokabular zur Auswahl 
von Regulationsstrategien

§ Erregungsniveau-Skala

§ Reflektieren: Ich fühle 
mich vielleicht provoziert, 
aber verhält sich die 
Person bewusst und 
kontrolliert?

§ Beziehungsarbeit

Reagiere ruhig
Wenn du dich aufregst, 
kannst du niemandem helfen.

Reguliere dich.  

Atme bewusst 
ein und aus. 

Vermeide 
Blickkontakt
Blickkontakt ist Stress. 
Schau woanders hin. 

Fordere die Person 
nicht auf, dir in die 
Augen zu schauen. 

Vermeide 
Berührungen
Wenn es sein 
muss, lenke 
Bewegungen 
um und lass 
wieder los. 

Halte Abstand
Wenn die Person 
zurückweicht, 

geh auch zurück.

Stell dich seitlich 
nicht gegenüber. 

Billard-Trick
Sprich mit 
jemand anderem 
über etwas, 

das die Erregung 
senken kann. 

Lenke ab
Spiel was, 
lies eine Geschichte vor, 
lade zum Spaziergang ein, 
biete einen Schokoriegel an.

Keine Angst, 
das ist kein Verstärker!
So leicht lernt niemand! 

Sprich ruhig

Schrei nicht. 
Sprich ruhig. 
Sprich nicht über
das Verhalten, 
sondern über 
etwas anderes.

Warte

Lass der Person 
Zeit, sich selbst 
wieder unter 
Kontrolle 
zu bekommen. 

Setz dich hin
Du nimmst weniger Raum ein. 
Deine Muskeln sind entspannt. 
Du wirkst ruhig. 

Aber: bleibe mobil, 
bring dich nicht 
in Gefahr! 

Tausche

Dein Kollege 
kann die 
Situation 
vielleicht 
entspannen. 

Demonstriere 
keine Stärke

Mach dich
nicht groß, 
spann keine 
Muskeln an.

Gib nach

Bestehe 
nicht auf 
irgendetwas! 

Pass die 
Anforderungen an. 

Unaufgeregter Umgang 12 Verhaltensweisen, die dazu beitragen, dass Erregungsniveau einer Person zu senken
nach Bo Hejlskov Elvèn in: Herausforderndes Verhalten vermeiden, Tübingen 2015

© Nina Fröhlich 2019, Symbole: METACOM © Annette Kitzinger

§ Anzeichen einer Krise 
dokumentieren, damit
alle Bezugspersonen 
sie erkennen können

§ Handlungsplan für den 
Krisenfall erstellen

§ Schutztechniken üben

§ Nachgespräch zur 
emotionalen Aufarbeitung

§ ggf. Supervision, 
psychologische Beratung

§ Verhaltenskarten, 
Alternativenübersicht

Langfristige Maßnahmen 
einleiten!!!

Modelling: Vorbild sein!

§ Comic Strip 
ConversationTM oder 
Alternativenübersicht 
erklärt, wie man andere 
steuern kann

§ Bedürfnis nach Effekten 
anerkennen

§ effektvolle Interaktionen 
gestalten

§ viele Situationen schaffen, 
in denen die Person 
steuern kann, was passiert

§ Bewusstmachen: 
Wahrnehmung ist 
individuell 

§ Sensibilität entwickeln für 
Reize, die der Person 
unangenehm sind

§ Comic Strip 
ConversationTM  erklärt 
was andere über die 
Provokation denken, wie 
sich das auf die Beziehung 
auswirkt und welche 
Konsequenzen das haben 
kann

§ z.B. mit Sachbüchern oder 
Videos erklären, wie der 
Körper funktioniert, 
welche Erkrankungen es 
gibt und warum es wichtig 
ist zum Arzt zu gehen.

§ Erzählbücher unterstützen 
die Auseinandersetzung 

§ regelmäßige Routine-
Kontrollen, wenn eine 
Person Schmerzen 
nicht/schlecht äußern 
kann, um eine rechtzeitige 
Behandlung zu 
ermöglichen

Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein! Modelling: Vorbild sein!
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Krisen

Auslöse-
phase

Zeit

Erregung

Normal

Krise

Schlaf/
Erschöpfung

Selbstkontrolle

Kontrollverlust = 
Fight/Flight/Freeze

Grundstressoren: dauerhafte Belastung

situative Stressoren 
vermeiden

G
ru

nd
st

re
ss

 se
nk

en

Regulation 
ermöglichen Selbstkontrolle 

verbessern

Warnzeichen 

beachten

Krisen gut managen

rechtzeitig 
reagieren

Erholung 
ermöglichen
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Erziehung

Funktionen

Regulation

emotionale 
Entwicklung

Bedürfnisse
Kooperation

Kontrolle und 
Flexibilität

Erregung und Krisen
Sozialverhalten

exekutive 
Funktionen

• Was ist eigentlich Verhalten?
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Kooperationsentwicklung und die Sache mit dem DU

mit einem Kollektiv kooperieren

mit einer Gruppe kooperieren

mit einer Kleingruppe kooperieren

mit einem DU kooperieren

eine Idee vom DU haben
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Kooperationsentwicklung und die Sache mit dem DU

KiAS - Kompetenzinventar für die Entwicklungsbegleitung 

von Kindern aus dem Autismus-Spektrum - Die Sache mit dem DU 

© Castañeda/Frank/Fröhlich/Götze/Hallbauer 2024, 

Symbole: METACOM © Annette Kitzinger, Bezug: www.uk-couch.de

5.1 Kooperation

Verhalten - Kooperation32

1 Du schenkst einer anderen Person einige Sekunden Aufmerksamkeit.

2 Du teilst deine Aufmerksamkeit mit einer anderen Person.

3
Du wechselst dich mit einer anderen Person ab

(Turn-Taking, z.B. ich mache ein Geräusch, du machst ein Geräusch).

4 Du nimmst von einer anderen Person etwas an und gibst ihr etwas.

5
Du lässt dich auf eine fremdbestimmte Anforderung ein, 

die dir Spaß macht (z.B. schaukeln, YouTube schauen).

6 Du wartest bis zu einer Minute, bevor du das machen kannst, was du möchtest.

7
Du lässt dich auf eine Anforderung ein, die dir gerade nicht wichtig ist

(z.B. Schuhe ausziehen…).

8
Du unterbrichst eine beliebte Aktivität (schaukeln, spielen, YouTube) kurz, 

um dich auf eine Anforderung einzulassen.

9 Du beendest eine beliebte Aktivität, um dich auf eine Anforderung einzulassen.

10

Du lässt dich auf eine für dich unwichtige Anforderung ein, 

wenn dir eine Belohnung zur Motivation in Aussicht gestellt wird

(z.B. Erst aufräumen, dann iPad).

11 Du wartest bis zu fünf Minuten, bevor du das machen kannst, was du möchtest.

12

Du lässt dich auf eine Anforderung ein, 

obwohl du nicht genau einschätzen kannst, was genau auf dich zukommt

(z.B. Wie lange wird das dauern? Was passiert genau? Kann ich das? ...).

13
Du lässt dich auf eine für dich unangenehme Anforderung ein, 

wenn dir eine Belohnung in Aussicht gestellt wird (z.B. Erst Arzt, dann Eis essen).

14
Du bewältigst eine Aufgabe gemeinsam mit einer anderen Person

(z.B. gemeinsam puzzeln, jeder hat einige Teile).

15
Dir ist es wichtig, eine Aufgabe mit einer anderen Person zu bewältigen, 

auch wenn du sie allein bewältigen könntest, um das Ziel gemeinsam zu erreichen.

16 Du wartest bis zu zehn Minuten, bis du das machen kannst, was du möchtest. 

17
Du machst eine Aufgabe weiter, auch wenn dein Ziel schon 

erreicht wurde, damit der andere sein Ziel auch erreicht.

18 Du bewältigst eine Aufgabe gemeinsam mit einer Gruppe.

19
Du wartest über einen längeren Zeitraum (mehr als zehn Minuten), 

bis du das machen kannst, was du möchtest.

20
Du stellst eigene Bedürfnisse zurück,

damit das Ziel einer Gruppe erreicht werden kann.

21 Du zeigst deine Kompetenzen in Testsituationen. 
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 Die Kooperationsfähigkeit baut wesentlich auf den Interaktionsfähigkeiten auf. Wer Schwierigkeiten in    

                          der Interaktion hat, wird demnach auch Schwierigkeiten haben, sich „kooperativ“ zu verhalten. Die 

Kompetenzen im Bereich Kooperation müssen genau beobachtet werden, damit keine Anforderungen gestellt werden, 

die das Kind noch gar nicht bewältigen kann. Wie in allen Bereichen müssen passende Angebote gemacht werden, um 

die Zone der nächsten Entwicklung zu erreichen. Im Bereich Kooperation ist ganz besonders darauf zu achten, weil das 

Verhalten des Kindes bei Überforderung oft falsch interpretiert wird. 

Dem Kind wird dann unterstellt, dass es nicht will - obwohl es (noch) nicht kann. 

Aufmerksam-
keit teilen

auf 
Anforderungen 

einlassen

Kooperation 
mit einem 
Partner

Kooperation 
mit einer 
Gruppe

Warten
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1 Du schenkst einer anderen Person einige Sekunden Aufmerksamkeit.

2 Du teilst deine Aufmerksamkeit mit einer anderen Person.

3 Du wechselst dich mit einer anderen Person ab.
(Turn-taking, z.B. ich mache ein Geräusch, du machst ein Geräusch)

4 Du nimmst von einer anderen Person etwas an und gibst ihr etwas.

5
Du lässt dich auf eine fremdbestimmte Anforderung ein, 

die dir Spaß macht. (z.B. schaukeln, YouTube schauen)

6
Du wartest bis zu einer Minute, bevor du das machen kannst, was du 

möchtest.

7 Du lässt dich auf eine Anforderung ein, die dir gerade nicht wichtig ist. 
(z.B. Schuhe ausziehen…)

8
Du unterbrichst eine beliebte Aktivität (schaukeln, spielen, YouTube) kurz, 

um dich auf eine Anforderung einzulassen.

9
Du beendest eine beliebte Aktivität, um dich auf eine Anforderung 

einzulassen.

1 0

Du lässt dich auf eine für dich unwichtige Anforderung ein, 

wenn dir eine Belohnung zur Motivation in Aussicht gestellt wird. 
(Erst aufräumen, dann iPad)

1 1
Du wartest bis zu fünf Minuten, bevor du das machen kannst, was du 
möchtest.

1 2

Du lässt dich auf eine Anforderung ein, 
obwohl du nicht genau einschätzen kannst, was genau auf dich zukommt.
(Wie lange wird das dauern? Was passiert genau? Kann ich das? ...)

1 3
Du lässt dich auf eine für dich unangenehme Anforderung ein, 

wenn dir eine Belohnung in Aussicht gestellt wird. (Erst Arzt, dann Eis essen)

1 4 Du bewältigst eine Aufgabe gemeinsam mit einer anderen Person.
(z.B. gemeinsam puzzeln, jeder hat einige Teile)

1 5
Dir ist es wichtig, eine Aufgabe mit einer anderen Person zu bewältigen, 
auch wenn du sie allein bewältigen könntest. (um das Ziel gemeinsam zu erreichen)

1 6 Du wartest bis zu zehn Minuten, bis du das machen kannst, was du möchtest. 

1 7
Du machst eine Aufgabe weiter, auch wenn dein Ziel schon 

erreicht wurde, damit der Andere sein Ziel auch erreicht.

1 8 Du bewältigst eine Aufgabe gemeinsam mit einer Gruppe.

1 9
Du wartest über einen längeren Zeitraum (mehr als zehn Minuten), 

bis du das machen kannst, was du möchtest.

2 0
Du stellst eigene Bedürfnisse zurück,

damit das Ziel einer Gruppe erreicht werden kann.

2 1 Du zeigst deine Kompetenzen in Testsituationen. 

Aufmerksam-
keit teilen

auf 
Anforderungen 

einlassen

Kooperation 
mit einem 
Partner

Kooperation 
mit einer 
Gruppe

Warten
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5
Du lässt dich auf eine fremdbestimmte Anforderung ein, 
die dir Spaß macht. (z.B. schaukeln, YouTube schauen)

7 Du lässt dich auf eine Anforderung ein, die dir gerade nicht wichtig ist. 
(z.B. Schuhe ausziehen…)

8
Du unterbrichst eine beliebte Aktivität (schaukeln, spielen, YouTube) kurz, 
um dich auf eine Anforderung einzulassen.

9 Du beendest eine beliebte Aktivität, um dich auf eine Anforderung einzulassen.

10
Du lässt dich auf eine für dich unwichtige Anforderung ein, 
wenn dir eine Belohnung zur Motivation in Aussicht gestellt wird. 
(Erst aufräumen, dann iPad)

12
Du lässt dich auf eine Anforderung ein, 
obwohl du nicht genau einschätzen kannst, was genau auf dich zukommt.
(Wie lange wird das dauern? Was passiert genau? Kann ich das? ...)

13
Du lässt dich auf eine für dich unangenehme Anforderung ein, 
wenn dir eine Belohnung in Aussicht gestellt wird. (Erst Arzt, dann Eis essen)

21 Du zeigst deine Kompetenzen in Testsituationen. 

auf 
Anforderungen 

einlassen
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6 Du wartest bis zu einer Minute, 
bevor du das machen kannst, was du möchtest.

11 Du wartest bis zu fünf Minuten, 
bevor du das machen kannst, was du möchtest.

16 Du wartest bis zu zehn Minuten, 
bis du das machen kannst, was du möchtest. 

19 Du wartest über einen längeren Zeitraum (mehr als zehn Minuten), 
bis du das machen kannst, was du möchtest.

Warten
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Beide Bereiche stehen in Wechselwirkung zueinander.
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Verstehenshilfen

• Verstehenshilfen unterstützen 
erwünschtes Verhalten, indem sie ... 

• zu erwünschtem Verhalten motivieren 
• Sicherheit und Orientierung geben
• (soziale) Handlungen anschaulich 

vermitteln
• neue Verhaltensalternativen 

aufzeigen
• das Mitdenken der Perspektiven 

Anderer unterstützen
• Situationen beschreiben und wie da 

richtig gehandelt werden kann
KiAS - Kompetenzinventar für die Entwicklungsbegleitung 

von Kindern aus dem Autismus-Spektrum - Die Sache mit dem DU 
© Castañeda/Frank/Fröhlich/Götze/Hallbauer 2024, 

Symbole: METACOM © Annette Kitzinger, Bezug: www.uk-couch.de
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5.7 Verstehenshilfen

Verhalten - Verstehenshilfen38

Es gibt verschiedene visuelle Hilfen, die das Verstehen unterstützen. Die unterschiedlichen Methoden eigenen sich, 
um unterschiedliche Themen zu veranschaulichen und helfen dabei, verschiedene Probleme zu lösen. 

Mit einem Erst-Dann-Plan können wir dich motivieren. Du musst 
erst etwas machen, was wir von dir wollen, dann bekommst du 
einen Verstärker/darfst machen, was du möchtest. 

Mit einem Verstärkerplan sammelst du „Punkte“ und bekommst 
eine Belohnung, wenn du mehrere Aufgaben erledigt hast. Dazu 
musst du deine Bedürfnisse schon aufschieben können. 

Du verstehst Erst-Dann-Pläne.      ❏   ja         ❏   nein Du verstehst Verstärkerpläne.       ❏   ja         ❏   nein

So muss das gestaltet sein:    ______________________________________________________________________ 

Dafür wird das schon eingesetzt:   __________________________________________________________________
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t Mit einer Alternativenübersicht können wir dir zeigen, mit welchem alternativen Verhalten du dein Ziel erreichen kannst. 

Du verstehst Alternativenübersichten.                                                                                      ❏   ja           ❏   nein

So muss das gestaltet sein:    ______________________________________________________________________ 

Dafür wird das schon eingesetzt:   __________________________________________________________________
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Mit Social Stories beschreiben wir in einfacher Sprache eine soziale Situation. 
Die Social Story sagt dir, wie du diese Situation lösen kannst. 

Du verstehst Social Stories.                                                                                                 ❏   ja           ❏   nein

So muss das gestaltet sein:    ______________________________________________________________________ 

Dafür wird das schon eingesetzt: ___________________________________________________________________

Mit einem Ablaufplan können wir dir eine bessere Orientierung 
geben. Du kannst sehen, was dich erwartet und wann etwas 
kommt, worauf du dich freust. 

Mit einem Time-Timer o.ä. können wir dir zeigen, wie viel Zeit 
noch bleibt, bis etwas Neues passiert oder du etwas beenden 
musst.

Du verstehst Ablaufpläne.             ❏   ja         ❏   nein Du verstehst Time-Timer.             ❏   ja         ❏   nein

So muss das gestaltet sein:    ______________________________________________________________________ 

Dafür wird das schon eingesetzt:   __________________________________________________________________

Mit einem Handlungsplan können wir dir zeigen, wie etwas geht. 
Deine exekutiven Funktionen werden entlastet, wenn du die 
einzelnen Schritte der Handlung auf dem Plan sehen kannst. 

Mit Videomodelling können wir dir zeigen, wie etwas geht. Du 
kannst mehrschrittige oder motorisch anspruchsvolle Handlungen 
lernen, aber auch, wie du soziale Anforderungen bewältigst. 

Du verstehst Handlungspläne.      ❏   ja         ❏   nein Du verstehst Videomodelling.    ❏   ja         ❏   nein

So muss das gestaltet sein:    ______________________________________________________________________ 

Dafür wird das schon eingesetzt:   __________________________________________________________________

C
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Mit Comics können wir Gedanken visualisieren. So kannst du verstehen, dass andere nur wissen, was du brauchst, wenn du es sagst. 
Du kannst verstehen, was andere denken, welche Motive sie haben und auch reflektieren, was in einem Konflikt passiert ist. 

Du verstehst Comics.                                                                                                         ❏   ja            ❏   nein

So muss das gestaltet sein:    ______________________________________________________________________ 

Dafür wird das schon eingesetzt:   __________________________________________________________________
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Überblick über Verstehenshilfen

Visuelle Hilfen unterstützen das Verstehen, 

im direkten Kontakt, wenn wir etwas erklären.

vor allem aber indirekt: 

die Person kann sich unabhängig von anderen informieren.  
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Objekt

Foto

grafisches Symbol

Zeichnung

Schrift

Video

Überblick über Verstehenshilfen

Welche FORMEN können genutzt werden?

Wir wählen die Form, 

• durch die der Inhalt gut erklärbar ist

• die für die Person verstehbar ist 

• und die für das Umfeld 

am einfachsten umsetzbar ist.
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Ja, aber... 
...er versteht 

doch alles was 
ich sage. 

Warum soll ich 
den ganzen 

Aufwand machen?
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Überblick über Verstehenshilfen

Die Unterstützung durch auditive Hinweise durch eine Person, 
 werden von dem Kind vielleicht nicht als Unterstützung,  
 sondern als Teil der Handlung verstanden. 

Dadurch entsteht manchmal eine Prompt-Abhängigkeit: 
das Kind agiert immer nur nach der Aufforderung durch die 
Bezugsperson.

Visuelle Hilfen machen das Kind unabhängiger. 
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Überblick über VerstehenshilfenLernziel:Name Schüler*in:
Name Schulbegleitung:
Datum:

82

© Katrin Frank; © Metacomsymbole A. Kitzinger

Lernziel:Name Schüler*in:
Name Schulbegleitung:
Datum:

Beispiel: Jacke ausziehen und aufhängenLernziel:Name Schüler*in:
Name Schulbegleitung:
Datum:

Kind kommt rein, zieht Jacke aus und hängt sie auf

Kind schaut auf Plan, zieht Jacke aus, hängt sie auf

BP nickt, als Kind zur Garderobe blickt, Kind zieht Jacke aus, hängt sie auf

BP fragt: Und jetzt?, Kind zieht Jacke aus, hängt sie auf

BP fordert auf Jacke auszuziehen, Kind zieht Jacke aus, hängt sie auf

BP zeigt auf Jacke und Garderobe, Kind zieht Jacke aus, hängt sie auf

BP zieht eigene Jacke aus

BP berührt Jacke, öffnet Reißverschluss ein Stück

BP führt Hände zum Reißverschluss ... 

BP zieht dem Kind die Jacke aus, hängt sie auf
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Alternativen-
Übersichten

Weil die Person ein 
eigenes Ziel mit 
unangemes-senem 
Verhalten erreichen 
möchte und keine 
Alter-nativen 
kennt. 

UCE

Warum braucht die Person eine Verstehenshilfe?

Wir unterstützen das Verstehen durch ...

Weil der Person 
Orientierung und 
Informationen 
fehlen.  

Weil die Person 
eine Handlung im 
Alltag nicht 
selbstständig 
ausführen kann.

Weil die Person 
noch nicht weiß, 
wie sie ein 
Problem lösen 
könnte oder eine 
(soziale) Regel 
nicht kennt.

Weil die Person 
Perspektiven 
anderer nicht (gut) 
versteht 
und es dadurch 
zu Missverständ-
nissen kommt.

Weil die Person 
nicht weiß was sie 
braucht oder wie 
man etwas sagen 
kann. 

Strukturierung Videomodelling Erst-Dann-Pläne Verhaltenspläne Comic-
Visualisierungen

situative Kommu 
nikationshilfen

Ablaufpläne Handlungspläne Verstärkerpläne Regel-
visualisierungen

Social Stories

-

© Castañeda/Fröhlich/Götze/Hallbauer
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Die Sache 
mit dem

Dieser QR-Code führt zum Medienportal. 

Durch Eingabe der Buchstaben-Codes findest du dort 

weitere Informationen zu den einzelnen Verstehenshilfen.

Mit dem Code                          kommst du zu einer Seite, 

auf der du Vorlagen zum Erstellen eigener Hilfen findest.

 

VER

QRT ESA JMT

VHA

CFE

Comic-Visualisierungen
Heft zur Einführung von Comic-Visualisierungen,

um den Unterschied von „denken“ und „sagen“ zu erklären.

denken
sagen

GAD

Anschnallen beim Auto fahren
Ich bin gerne unterwegs. 
Mit meinen Eltern mache ich oft Ausflüge, wir fahren zum Supermarkt oder besuchen jemanden und machen viele andere tolle Sachen. 
Meistens fahren wir dann mit dem Auto. Ich fahre gerne Auto. 

Bevor wir losfahren, werde ich angeschnallt. Das ist wichtig. So bin ich die ganze Autofahrt über sicher. Wenn wir angekommen sind, werde ich abgeschnallt. 

Meine Eltern freuen sich, wenn ich die ganze Fahrt über angeschnallt bleibe. Dann wissen sie, dass ich sicher bin. Meinen Eltern ist es wichtig, dass ich sich bin. Sie wollen immer, dass es mir gut geht. 
Ich werde versuchen, im Auto immer angeschnallt zu bleiben. So ist die Autofahrt eine tolle und sichere Zeit!

• einsteigen 
• angeschnallt werden 
• die ganze Autofahrt 

angeschnallt bleiben 
• wenn wir ankommen: 

abgeschnallt werden

XEQ

YKC

Weil die Person 
keine Motivation 
hat, unserer 
Anforderung 
nachzukommen. 

QHW

GFX WDB TBD
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Alternativen-
Übersichten
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Weil die Person 
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anderer nicht (gut) 
versteht 
und es dadurch 
zu Missverständ-
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nicht weiß was sie 
braucht oder wie 
man etwas sagen 
kann. 
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Comic-Visualisierungen
Heft zur Einführung von Comic-Visualisierungen,

um den Unterschied von „denken“ und „sagen“ zu erklären.

denken
sagen

GAD

Anschnallen beim Auto fahren
Ich bin gerne unterwegs. 
Mit meinen Eltern mache ich oft Ausflüge, wir fahren zum Supermarkt oder besuchen jemanden und machen viele andere tolle Sachen. 
Meistens fahren wir dann mit dem Auto. Ich fahre gerne Auto. 

Bevor wir losfahren, werde ich angeschnallt. Das ist wichtig. So bin ich die ganze Autofahrt über sicher. Wenn wir angekommen sind, werde ich abgeschnallt. 

Meine Eltern freuen sich, wenn ich die ganze Fahrt über angeschnallt bleibe. Dann wissen sie, dass ich sicher bin. Meinen Eltern ist es wichtig, dass ich sich bin. Sie wollen immer, dass es mir gut geht. 
Ich werde versuchen, im Auto immer angeschnallt zu bleiben. So ist die Autofahrt eine tolle und sichere Zeit!

• einsteigen 
• angeschnallt werden 
• die ganze Autofahrt 

angeschnallt bleiben 
• wenn wir ankommen: 

abgeschnallt werden

XEQ

YKC

Weil die Person 
keine Motivation 
hat, unserer 
Anforderung 
nachzukommen. 

QHW

GFX WDB TBD

Darum geht’s: 
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Alternativen-
Übersichten
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keine Motivation 
hat, unserer 
Anforderung 
nachzukommen. 
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GFX WDB TBD
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Grundprinzipien
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Kommunikation gelingt, wenn 100% 
Kommunikationsbereitschaft und – kompetenz da ist:

Person: 0% 

DU: 100% 

Person: 10% Person: 40% Person: 50% 

DU: 90% DU: 60-90% DU: 50% 
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Wie bin ich ein:e gute Kommunikationspartner:in?

10 Prinzipien
1 Orientiere dich an der Person!
2 Überlasse der Person die Führung!
3 Sei verfügbar und biete dich an!
4 Hab eine hohe Wiederholungsbereitschaft!
5 Interessiere dich für die Interessen der Person!
6 Mach dich verstehbar!
7 Mach dich vorhersehbar!
8 Sei ein Modell für Kommunikation!
9 Habt Spaß zusammen!

10 Warte!
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Modelling

• Wie lernt man unterstützt zu kommunizieren?

• Wir orientieren uns an der normalen Sprachentwicklung!

• Sprache wird durch Vorbilder in konkreten Alltagssituation erworben.

Erst Input ... ... dann Output.
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Modelling

Wir sprechen UK, 
wenn wir etwas sagen. 

Wir machen vor, 
was der Nutzer mit UK sagen könnte. 

„Ich finde das SUPER!“ Du sagst: „SUPER!“

Vorbild Dolmetscher
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Modelling ist kinderleicht
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Kommunikationsanlässe herausfiltern
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      Tipps
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Hilfreiche Websites im Bereich UK:

www.metacom-symbole.de

https://www.die-uk-kiste.de

https://www.gesellschaft-uk.org/

http://www.intensiveinteraction.de/

https://shop.ariadne.de
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